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Cap . XXVII , 417

genehmigt und Die Arbeiten der Subdelegation mit

Auszeichnung urkundlich belobt , von der Stadt ſelbſt
aber , der man alles deutlich darlegte und dadurch Ver⸗

trauen und Verſoͤhnung der Uneinigen erwirkte , laut

und wiederholt gedankt .

XXVII .

Allgemeinere Reichsangelegenheiten .

Die Rheinſchiffahrt . Die baieriſche Succeſſions⸗Sache
und der Teſchner Friede . Maria Thereſia ſtirbt . Der

Furſtenbund . Friederich II ſtirbt . Joſeph II ſtirbt .

Schickſale teutſcher Regenten im Norden .

Einen ſchweren , nicht Schwaben allein angehenden
Stand hatte die Rheinſchiffahrt . Der ſchoͤnſte

teutſche Strom — der , indem er zugleich die Schweiz ,

Frankreich , Holland beſpuͤllt, und eine Menge von ſchiff⸗
baren Fluͤſſen ( den Neckar , den Main , die Lahn , die

Moſel ꝛc. ) aufnimmt , einen ſteten vollern Markt an auf⸗ und

abſegelnden Fahrzeugen darſtellen koͤnnte; der aus frucht⸗
baren Reichen , Holz in maͤchtigen Floͤden , Hanf ( welcher

faſt ausſchließlich am Oberrhein gebaut und doch ſo viel

zu Segeln ꝛc. gebraucht wurde ) Tabak , Krapp , Pota⸗

ſche , duͤrres Obſt , gebrannte Waſſer zc. hinabtraͤgt und
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418 Ca p. XXVII .

dagegen die indiſchen Genuͤſſe und Farben ſamt Apotheker⸗

Materialien , Baumwolle , ſuͤdliche Weine und Oele ,

engliſches Zinn , ja ſogar feines Poſtpapier , uns zuführt ,

alſo mit wichtigen und unzaͤhligen Waaren des Beduͤrf⸗

niſſes „) und des Luxus zu wuchern vermoͤchte — dieſer

herrliche Strom gleicht , ſeit den lezten Jahrhunderten ,

eher einem Kranken ; die kleinen Gewaͤſſer , die ſich in

ihn ergieſen , übertreffen ihn verhaͤltnißmaͤſig an Leben

und Thaͤtigkeit. Geiz und Mißgunſt , Zoͤlle und Rang⸗

ſchiffahrten , entwuͤrdigten die Uferbewohner , ſo weit

dieſe daran ſchuldig geworden , und entzogen Allen den

beſſern Schaz , deſſen Alle fih erfreuen koͤnnten! So

oft die wichtige Sache zur allgemeinen Eroͤrterung kam —

im weſtphaͤliſchen , im ryßwykiſchen , im raſtatter Frie⸗

den , in den Wahlcapitulationen — wurde jedesmal

die volle Freiheit der Schiffahrt , des Anlandens , des

Aus⸗ und Einladens — niedergeſchrieben , aber alter

Zwang , und neue Anmaſſung nicht getoͤdtet . Urſprüng⸗

*) Nur die Brodfruͤchte gehn gewoͤhnlich nicht auf dem Rhein ,

weil oberhalb und in der Mitte ſeine bevoͤlkerten Ufer we⸗

nig Uiberfluß hieran haben , und weil die Niederlaͤnder

vom Meer her , aus dem an Fruͤchten reichern Norden ,

dieſelben wohlfeiler , beinah ohne Zollkoſten beziehen . S .

Hüpedens Abhandl . uͤber den Rheinhandel in Schloͤzers
Staatsanzeigen Heft I . Jener Verfaſſer berechnete im

Anfang der 1780er Jahre , daß die vielen Zoͤlle von Ger⸗

mersheim big Rotterdam den inhabenden Staaten jaͤhrlich
522/000 Thlr . ( 939,600 fl . rheiniſch ) einbrachten .
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lich hatten die vielen kaiſerlichen Privilegien fruͤherer
Jahrhunderte — fuͤr Zoͤlle der Landesfuͤrſten , fuͤr Stap⸗
pelgerechtigkeiten einzelner Staͤdte ꝛc. — den groſen Han⸗
del des Staͤdtebundes allmaͤlig geſchwaͤcht und verwirrt .

Der in den Reichsgeſezen immerhin ausgeſprochenen
freieften Schiffahrt gab man nur die Auslegung
„ mit Vorbehalt beſondern Rechts oder Herkommens “ ,
da fie doh , nach dem deutlich bezeichneten Zweck des

Gemeinwohls , abſchaffende und verbietende Geſeze
waren . Die Sache wurde in den 1770er Jahren bez

ſonders rege , als der Kurfuͤrſt von Coͤln auf Erneuerung
und Ergaͤnzung einer i . J . 1737 von Kurmainz feſtge⸗
ſtellten Schiffahrts Ordnung heftig drang .

wurden im Sommer 1773 alle Fahrgüter in Bonn auf⸗

gehalten , bis die ankommenden Schiffer unterſchrieben ,

daß ſie ſich den Vorſchriften fuͤgen wollten . In Coͤln

lagen ſo viele Güter vor dem Krahn , daß ſiein ſtäͤd⸗

tiſche Magazine weggebracht werden mußten . Zu Mainz
war ungefaͤhr derſelbe Auftritt ; viele Guͤter verdarben

und uͤber den ſchaͤdlichen Aufenthalt jammerten die In⸗

tereſſenten . Alles zielte darauf hin , daß die 4 Kurfür⸗
ſten am Rhein , die 3 geiſtlichen und Kurpfalz , den

Verdienſt der Ein⸗ und Ausladungen ſowohl , als die

Wahl der Steuermaͤnner, ihren Haͤfen und Unterthanen

moͤglichſt allein , mit einer Art Gewalt zumitteln woll⸗

ten — durch Sezung von Stationen , wo die Fahrzeuge

zu Berg ( die aufwaͤrts ziehenden ) umgeladen und von

Dd 2
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vorgeſchriebenen Schiffern weiter geführt werden

mußten ) . Sie hielten ihre Vertraͤge , ſo lange ſie

konnten , geheim , beſonders vor den andern zum gleichen

Genuß von der Natur berufenen Reichsſtaͤnden — wie

Vorderoͤſtreich , Baden , Heſſen , die Staͤdte Speier und

Worms ꝛc. Dem kaiſerlichen Hof war dies ſehr be⸗

fremdend , zumal da verlautete , als ob durch Einmi⸗

ſchung franzoͤſiſcher Negociation , nicht nur Straßburg

uͤber die Maſſen begünſtigt , ſondern auch Einleitung ge⸗

troffen werde , daß Waaren fuͤr die Schweiz und Ita⸗

lien mit ungeheuerm Umweeg , ſchon von Coblenz aus

dem Rhein entzogen , die Moſel hinauf , und alsdann

zur Axt durch Frankreich gefuͤhrt werden ſollten ) ,

Eine Conferenz der 4 Kurfürſten zu Coblenz von 1774

ging ohne Abſchluß auseinander , und in der judiciell

gewordenen Sache der oberrheiniſchen Schifferzunft zu

Coͤln gegen den Magiſtrat daſelbſt , erfolgte am 29 .

Mai 1778 das merkwuͤrdige Reichshofraths⸗Reſcript

) Die Fahrten zu Thal ( rheinabwaͤrts ) ließ man freier , weil
den Schiffern oberer Gegend meiſtens die Luſt von ſelbſt ver⸗

ging , denn ſie bekamen nicht leicht Ruͤckladung in den
untern Handelsſtaͤdten , wo die Rangfahrer ſchon alle Waa⸗
ren zu empfangen pflegten , und die Andern „ Bauern⸗
ſchiffer “ genannt wurden .

* ) Dies kam nicht ins Klare , und unterblieb auh , als Deft -
reich durch einen Geſandten am Trieriſchen Hof dagegen
hatte einſchreiten laſſen .
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anjene z Kurfrften + „faiferlihe Majeſtät haͤtten ungern

zu erſehen gehabt , zu welcher thaͤtlichen Sperrung der

Schiffahrt auf dem Rhein es gekommen ſey , ſo daß ,

bald zu St . Goar die hinabfahrenden , bald zu Bonn

hinunter gehende Schiffe angehalten und dadurch dem

teutſchen Commerz nicht geringer Schaden zugefuͤgt wor⸗

den . . . Wie nun Ihre k. M. nicht geſchehen laſſen

koͤnnten , daß ein Theithaber der Schiffahrt auf dem

Rhein einſeitig und eigenmaͤchtig die Polizei auf dem

Strom , zum Nachtheil der uͤbrigen Theilhaber , zu re⸗

guliren ſich anmaſſe , weit weniger aber , daß bis zum

Ruin de Schiffahrt . . . . der Schifflauf auf dem

Rhein thaͤtlich gehemmt werde : als wollten Allerhoͤchſt⸗

dieſelben alles , was hierunter vom Herrn Kurfürſten

von Coͤln und vom Magiſtrat ꝛc. 1732 und 17 ) 4 verord⸗

net worden , gaͤnzlich als einſeitig und unbefugt ergangen ,

wieder aufgehoben und hiemit proviſoriſch , bis von

ſämtlichen Theilhabern der Schiffahrt am Rhein ein

allgemeines Schiffer⸗Reglement werde verabredet ſeyn ,

die vollkommene Freiheit in Auswahl und

Befrachtung der Schiffer hergeſtellt haben

damit nicht kaiſerliche Majeſtaͤt nach Beſchaffenheit der

Umſtaͤnde, zur Aufrechthaltung des Commerzes , nach

Maasgab des weſtphaͤliſchen Friedens und der k. Wahl⸗

Capitulation , ſich gedrungen ſehen , das Noͤthige ſelbſt

zu verfuͤgen“.

Gleichzeitig ereignete ſich am Oberrhein , gegen
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Baden , eine noch ſtaͤrkere Zudringlichkeit . Es hatte

in aͤlterer Zeit die Reichsſtadt Straßburg , wenn ſchon

ohne Privileg , ſich thaͤtig auf dem Rhein getrieben ,

und mit der für den Stappel privilegirten Stadt Mainz ,
nachdem dieſe unter kurfuͤrſtliche Domination und kraͤfti⸗

gern Schuz gekommen war , ſich gütlich geſezt . Durch

Vergleich von 1681 ſtellten ſie unter einander feſt , daß

Straßburg nur um die Frankfurter Meſſe⸗Zeiten , jedes⸗
mal 6 Wochen lang , Waaren zu Berg laden , fuͤr die

uͤbrige Zeit des Jahres aber ſie den mainzer Schiffern
allein uͤberlaſſen ſolle . Dies war der Keim zu der im⸗

mer weiter getriebenen Rangſchiffahrt in der obern Rhein⸗

gegend . Gleich darauf wurde jene Stadt vom teutſchen

Reiche abgeriſſen , und ſpaͤterhin foͤrmlich an Frankreich

durch den ryßwyker Frieden von 1797 abgetreten , der ,

in dem Artikel 18 , wo doch die Trennung des Kehler

Bruͤckenkopfs bedingt iſt , zugleich und ohne der Stadt

irgend ein Schiffahrts⸗Praͤrogativ vorzubehalten , die

vollkommenſte Freyheit der beiden Nationen auf dem

Rhein ausſpricht ) . Dennoch haben Kurpfalz und Kur⸗

mainz — welche durch einen Vertrag von 1749 allen

) Art . 18 . Fluminis autem navigatio aliusve usus utri -

usque partis , subditis aut qui alias illac commeare ,

navigare aut merces transvehere volent , aeque pa -
tebit . . , nec naves , quae transeunt , a ® unam

magis quam alteram ripam appellere , aut onera
seu merces exponere vel reciperė cogentur , sed id
libero cujusque arbitrio relinqui semper debebit ,
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Waarentransport , der von Frantfurt und Maing auf -

waͤrts zur Schweiz ging , unter fich vertheilt hatten —

auf franzoͤſiſche Verwendung , 1751 , den Strafburgern

nicht nur den Inhalt des aͤltern Vergleichs von 1681 ,

ſondern nun weiter die alleinige Verfuͤhrung jener Berg⸗

Guͤter , wenn ſie im Jaͤnnermonat vor der Stadt paſſir⸗

ten , zugeſtanden ' ) . Wie konnten ſie den andern Reichs⸗

ſtaͤnden am Rhein , die man mit gar keiner Ruͤckſprache

beehrt hatte , ihr gleiches Recht vergeben ? Baden

pielt fih indep in ziemlicher Uibung deſſelben , wie ſeines

Speditionshandels zu Waſſer und zu Land . Die Schiff⸗

leute landeten gern an unſern , durch Krahnen , Waagen ,

Lagerhaͤuſer und billige Bedienung bequem gemachten

Ladorten Schreck , Huͤgelsheim , Kehl , Weißweil , Welm⸗

lingen ; vieles ging von Dort aus zur Arxe — und

zwar von Schreck aus uͤber Pforzheim , ins untere Schwa⸗

ben ; von Kehl aus uͤber Lahr , nach Oberſchwaben ,

Tyrol , und in oͤſtliche Theile der Schweiz . Indeſſen

erwirkte Straßburg bei den Hoͤfen zu Mainz und zu

Mannheim , 1767 , daß ſie ihren aufwaͤrts gehenden

Schiffern verboten , anderwaͤrts als in Straßburg zur

Umladung zu landen . Damals erſt wurde der einſeitige

Vertrag von 17b1 bekannt . Weil aber unſere Ladſtaͤt⸗

) Vier Monate lang im Jahr behaupteten hiernach die Straß⸗

burger , 8 Monate lang die Mainzer und Pfaͤlzer Schiffer ,

das Monopol der Fahrten von Schweizer - Guͤtern zu Berg .

Das Neckar⸗Gut verführten jedoch die Pfälzer allein .
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ten dennoch bluͤhend blieben — unter andern durch die

Waaren , die mittelſt badiſcher Schiffe in Franfurt und
ſelbſt in Mainz abgelangt wurden : ſo ward durch ſtraß⸗
burgiſche Sollicitation in Paris , das badiſche Benehmen
dem Koͤnige in einem ſchwarzen Lichte dargeſtellt , als

ob man ſich herausnaͤhme , gegen beſtehende Vertraͤge
die Vorrechte jener Stadt zu beeintraͤchtigen . Man un⸗

terſuchte nicht mehr , ob ſie auch deren wirklich habe ?
Es erſchien 1773 ein Arret du Conseil ' etat du Roi :

daß der zwiſchen dem Koͤnig und den Kurfürſten von

Mainz und Pfalz 1751 geſchloſſene Vertrag von Nie⸗

mand angetaſtet , in Fort - Louis aber eine koͤnigliche
Controlle errichtet und dort von allen Bothsleuten, die

nicht zur Rang⸗Schiffahrt gehoͤren, ibre Ladung ange⸗

geben werden ſolle ! Zugleich wurde allen Franzoſen ver⸗

boten , Waaren in Kehl niederzulegen , oder ſonſt die

dortigen Handelsanſtalten zu begunſtigen . In Gefolg
deſſen erſchien 1778 ein franzoſiſcher Geſandte in Carlsruhe ,
verlangend , daß keine Guͤter , die fuͤr die Schweiz be⸗

ſtimmt , zu Berg fahren , kuͤnftig mehr zu Schreck aus -

geladen werden ſollen . Da dieſer Saz alein niht fo
viel auszutragen ſchien ; da Frankreich badiſche Beſizung
unter ſeiner ſouveraͤnen Hand hatte , und bereits damit

drohen ließ , hieraus den Schadenserſaz nehmen zu wol⸗

len ; da alle Hilfe fern war , und Oeſtreich ſelbſt kein

ſtäͤrkeres Intereſſe in die Sache ſezte , als daß es Kur⸗

mainz zur Einlenkung auf die Freiheit der teutſchen
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Schiffahrt ermahnte : ſo fügte ſich der Markgraf in die

Unbilde . Man befahl einſtweilen , was angeſonnen war ,

behauptete jedoch die diesſeitigen Rechte fort , von denen

man den Koͤnig noch beſſer zu uͤberzeugen hoffe. Aber

1786 erſchien ein anderer franzoͤſiſcher Geſandte mit har⸗
ten Vorwürfen , als ob man den Verſprechungen von

1778 zuwider , den Unterſchleif in Schreck und Kehl ,
gegen die Vorrechte von Straßburg und gegen alles

Voͤlkerrecht , begünſtige . Jezt war die Forderung , daß
in Monatfriſt aller Transport fremder Waaren , die

von Mainz nach Schreck kommen , und alle Spedition
von Kehl in die Schweiz , aufhoͤren ſollen . Es folgte

zwar bald die Erlaͤuterung nach , daß nur von Guͤtern,
die mit Beſtimmung fuͤr die Schweiz oder den Elſaß

zu Berg gehen (nicht von denen fuͤr teutſche Lande ) die

Rede ſey ; aber nun wollte Frankreich einen Agenten

diesſeits , zur Unterſuchung der bei uns ausgeladenen
Waaren aufgenommen wiſſen und danebſt unter den ,

fúr feine Spedition angeſprochenen Schweizer - Guͤ⸗

tern auf dem Rhein , nicht einmal dem Sprachgebrauch

gemaͤs, blos diejenigen , welche nach Baſel fahren , ſon⸗

dern auch jene verſtehn , welche auf das weit vom Rhein

entfernte Schafhauſen , von Kehl aus zur Art gebracht

werden . Dieſe ſollten den gewaltigen Umweeg uͤber Baſel

nehmen muͤſſen! Gine Menge Güter aber , die ehedem ,

foon von Mannheim aus , ben Nédar hinauf , und dann

von Heilbronn aus zu Land nach Schafhauſen , von dort
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aber theils über St . Gallen in die tiefere Schweiz ,

theils nach Italien gehn , hatten ſeit der eroͤffneten,

ſchoͤnen Straſſe durch das Kinzinger Thal , dieſe lieber

gewaͤhlt , und dadurch vorzüglich bluͤhte ſeit 20 Jahren

unſere Spedition zu Kehl . Dieſer Wichtigkeit ſowohl ,

als der offenbaren Ungerechtigkeit und Gemeinſchaͤdlich⸗

keit , wie auch der zudringlichen Sprache *) wegen , ließ

nunmehr der Markgraf , ſo ſtark Er konnte , Gegenvor⸗

ſtellungen in Paris machen ; ſie wurden von beiden Seiten

bitter , und zogen ſich in die Laͤnge. Auch mit dem

Mainzer Hof , mit welchem Baden immer in gutem

Vernehmen ſtand , eroͤffnete man vertraute Correſpondenz
und merkte den dortigen Nachrichten die jezige Reue iber

die Schritte von 1751 und 1767 an , erhielt aber dabei

das Zeugniß : es ſey niemals daran gedacht worden ;

inter dem Namen der , in vie Rangſchiffahrt gezogenen

Schweizer⸗Guͤter auch die Schafhauſer zu ver⸗

ſtehn . Da indeſſen die Grunderoͤrterung , ob Straßburg

auf irgend ein Schiff mit Schweizerwaaren einen Vor⸗

zug habe ? noch weit aus dem Geſicht geruͤckt blieb —

indem man jenſeits ein Herkommen vor dem weſtphaͤli⸗
ſchen Frieden , und neben den neuern Vertraͤgen mit

teutſchen Fuͤrſten, eine Praͤſcription gegen kleinere Stäͤnde,

ohne Beweis und ohne Achtung der Gegenbeweiſe , nut

5) Wilhelm v. Edeksheim ſchrieb an unſern Geſchaͤftstraͤger in

Paris , nicht ohne Wirkung : „ Ayez soin ; que Mr seses
' il revient , ait Pinstructiońn ' être poli “ ,

kide

iml

paupl

finte!

an fad

i kign

funmientt

pin B

fon in

fudido

pungun

m ul

in Gor

Gouyer

adeft

Baol

fall ,

Kraft

guten

~ h

ber fe

geeli

AL

He
S



Ca p. XXVII . 427

fortbehauptete ; da auch die badiſchen Beſizungen unter

jener Souveraͤnetaͤt “) jezt in naher Gefahr ſtanden : ſo

ließ ſich der Markgraf am ꝛ9ten Juli 1786 zu dem

ſchaͤdlichen Proviſorium — welches , auf je 3 Monate ,

mehrmals verlaͤngert wurde — bewegen , daß uͤber⸗

haupt keine , fuͤr Handlungsplaͤze in die Schweiz be⸗

ſtimmte Guͤter im Badiſchen ausgeladen werden ſollten .
Man ſuchte unſere , ſich beſchwerende Spediteurs damit
zu beſchwichtigen , daß man deſto eher hoffe , fuͤr eine zu⸗

ſammentretende Commiſſion und definitive Auskunft den

guten Willen zu gewinnen . Aber ſie klagten fort , daß

ſchon in ein Paar Vierteljahren ſich die ſchoͤn erworbene

Kundſchaft zerſchlage ; man gab ihnen einige Entſchaͤdi⸗

gung und hinderte nicht , daß ſie die Waaren vom Rhein

aus auf der Kinzig nach Offenburg , und auf der Elz

ins Vorderoͤſtreichiſche , wo ſie von dem lezt genannten

Gouvernement gern empfangen wurden , zur Auskadung⸗

adreſſiren lieſen . Was hatte nun Straßburg mit der

Verfolgung unſerer Plaͤze gewonnen ? — Aber ein Zu⸗

fall , der manchmal in der Welt , wo Verfaſſung oder

Kraft fehlt , noch hilft und den Menſchen mahnt , die

guten Hoffnungen fuͤr das Natuͤrliche niht aufzugeben

—kam uns auch hier zu Statten . Mit dem Anfang

der franzoͤſiſchen Revolution — wo ſchoͤne Saͤze mit auf⸗

geſtellt und noch nicht die nachmaligen Abſcheulichkeiten ein⸗

„) Im Luxenburgiſchen und in Beinheim .
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gemiſcht waren — wurde bald allgemeine Handels⸗
freiheit , und der Verzicht auf Rechte in fremden Reichen,
ausgeſprochen . Es war nachmals von einer franzoͤſiſchen

Beſchraͤnkung der teutſchen Schiffer keine Frage mehr ,

und die bequemen Ladungen von Schreck und Kehl kamen

ſeit 1790 in noch groͤſſern Flor als jemals .

Diefes Bruchſtück von den Kümmerniſſen des teut⸗

ſchen Handels moͤchte zugleich als Spiegel dienen zum

Hinblick auf die , noch erſt zu erwartenden Beſſerungen
der Rheinſchiffahrt . Da im Verfolg des luͤnneviller

Friedens , einzelne Rheinzoͤlle aufgehoben , und der Oe⸗

troi — welcher beſſer oder ſchlimmer werden konnte “ )—
mehr nur erſt projectirt als vollendend beſtimmt worden ;
da auch nach den neueſten groſen Veränderungen , dieſe

wichtige Angelegenheit noch unter proviſoriſchem Zuſtand

ſchmachtet — wenigſtens darüber in unſerer obern Ge⸗

gend der Rhein noch viel zu oͤde iſt : ſo blickt woht die

ganze Nation hin , und hoft mit Sehnſucht , auf ſolche
Beſtimmungen , die jede aͤltere Erfahrung benuzen , um

die Mißbraͤuche deutlicher durch verbietende Bundesabre⸗

den auszuſchlieſſen , eine liberale Strompolizei in Thaͤtig⸗

) S . „ Bemerkungen hber den Octroi⸗Vertrag “ ( von unferm
Oberhofgerichtsrath Gaum ) Heidelberg 1806 ; und „ Rechte
der Staatsgewalt uͤber die Rheinſchiffahrt , Mannheim
2809 “ ( von eben demſelben , mit Eingehung in die Gren⸗
zen zwiſchen der Landeshoheit und der Gewalt jener Staats⸗
dienſtbarkeit , welche im Octroi liegt ) .
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keit zu ſezen , und ſo ein freudiges Leben auf dieſen

ſchoͤnen Wellen wieder zu erwecken . Baden insbe⸗

ſondere iſt , in Beziehung auf den Rhein , ein wichtiger

Theil der teutſchen Voͤlkerſchaften geworden . Vom Bo⸗

denſee aus ergieſen ſich auf ſeinem nun zuſammenhangen⸗

den Gebiete die Aach , die Wutach , die ( obere ) Alb ,

Wehr , Wies , Kander , die Dreiſam mittelſt der Elz ,

die Kinzig , Remich , Acher , Murg , ( untere ) Alb ,

Pfinz , die nicht unbedeutenden Sal⸗ , Krieg⸗ und Kraich⸗
baͤche, endlich der die kleinen Fluͤſſe bei Pforzheim , ſo
wie den Kocher und die Jaxt mit ſich bringende Negar

— in den Strom . Mehr als ein Drittheil von Teutſch⸗
land entlang , iſt ſein rechtes Ufer badiſch geworden .

Von Reichsangelegenheiten , die die Markgrafſchaft

nicht unmittelbar beruͤhrt haben , und die von andern

Geſchichtſchreibern umſtaͤndlich der Nachwelt uͤberliefert

ſind , werden nur zur Erinnerung , welche wichtige Ge⸗

genſtaͤnde in die behandelte Zeit gefallen ſeyen , hier die

vorzuͤglichſten genannt .

Sener , unter dem Namen der Grafenſache ,

fortgeſezte Streit , uͤber welche die R . Kammergerichts⸗

viſitation abgebrochen , und nachmals die Reichstagsver —

handlungen noch 5 Jahre lang beinahe unthaͤtig ge -

worden ) .

Die Streitigkeiten auch innerhalb der catholiſchen

*) . , L S . 3410
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teutſchen Kirchenverfaſſung , und nicht blos

zwiſchen der geiſtlichen und der weltlichen Gewalt , ſon⸗
dern zwiſchen dem roͤmiſchen Stuhl , den Erzbiſchoͤfen,
die hiebei der Kaiſer unterſtüzte , und den Biſchoͤfen, die

lieber die Erweiterung des nahen erzbiſchöͤflichen Ein⸗

fluſſes ablehnten ) .

Nach des Kurfuͤrſen Maximilian Joſephs
von Baiern Tod ( 1777 ) , die Erb⸗ und Lehens⸗An⸗

ſpruͤche des Erzhauſes Oeſtreich auf Niederbayern ;
die mit Carl Theodor , dem Kurfürſten von der

Pfalz , der von ganz Baiern ſchon als Landeserbe Beſizʒ
genommen hatte , abgeſchloſſene Convention , worin er

jene Anſpruͤche ſchnell anerkannte ; der Widerſpruch des

Herzogs Carl von Zweibruͤcken; die Nebenanſpruͤche
von Kurſachſen und Mecklenburg ; die Wendung dieſer
3 Hoͤfe an den Koͤnig von Preußen ; deſſen Behauptung ,
daß Veraͤnderungen von ſolcher Wichtigkeit im Reich ,
wie die Trennung eines Kurfurſtenthums und der Wider -

ſpruch des naͤchſten Agnaten, wenigſtens erſt unter den

Kurfuͤrſten berathen ſeyn muͤßten; nach mißlungenen
Negociationen , das alsbaldige Gegeneinander⸗Rücken
gröſſerer Armeen und Artillerieen , als ſelbſt im ſieben⸗
iaͤhrigen Krieg nicht im Feld ſtanden , in Boͤhmen und

) Einen populaͤren Uiberblick des Emſer Congreſſes , der Nun⸗
ciaturen und der kaiſerlichen Einſchreitungen , ſ. im Journal
v. u. f. Teutſchland , Jahrg . 1786 Bd . II . S . 542 ,
unb Jahrg . 1787 Bo , I , S . 21 1 ;
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im öſtreichiſchen Schleſien ; an den Spizen , diesſeits ,
unter Joſeph der fuͤr Thatenruhm gluͤhte, Held
Laudon und Laſey , jenſeits die erſten , noch) einmal

ausziehenden Helden einer Vorzeit , Friederich und

Heinrich ; zu Wien Maria Thereſia in der ern⸗

ſten Betrachtung , mit der ſie bald den Koͤnigbeſchicken
ließ : „ warum ſie beide die gebleichten Haare ſich aus⸗

raufen ſollten ?“; die Fruchtloſigkeit zweier Congreſſe ,
ſo lange noch Opfer verlangt wurden , endlich aber , als

von dieſen abgeſtanden ward , Friederichs Zufrie⸗

denheit mit der Ruhe im Greiſenalter , das er nur aus

Sorgfalt fuͤr teutſche Ruhe vergeſſen hatte , und nun

erklaͤren ließ , er fordere fuͤFr ſich nichts , auch nicht ſeine

Koſten ; ein denkwuͤrdiger Krieg ohne Schlacht ; der zu

Teſchen abgeſchloſſene Friede von 1779 , wo Oeſtreich ,

gegen den Empfang des Amtes Burghauſen , die Con⸗

vention von 1778 aufhob , und ſo Carl Theodor ,

ohne Theilnahme am Kampf fuͤr ihn , gleichſam gend :

thigt ward ſein Land zu behalten ; hier zum erſten Mal

des vermittelnden Rußlands Garantie vom weſtphaͤliſchen

Frieden , und dadurch ſein Einſpruchsrecht in die kuͤnftigen

teutſchen Haͤndel.

Das Jahr darauf ( 1780 ) Thereſiens Tod —

unter deren mildem Scepter die Voͤlker ihrer Monarchie

in neue Bluͤthe auflebten , und ihre Koͤnigin von Herzen

liebten . Sie hat die Tortur abgeſchafft, die Abgaben

der Unterthanen gemindert und dennoch , durch vorhin
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ungewohnte Wirthſchaft , die Staatskaſſen bereichert ;

Erziehungsanſtalten vermehrt ; die leibeignen Bauern

durch gemilderte feſte Beſtimmungen in Schuz genommen ;

noch im lezten Lebensjahr , mit Uiberwindung aller poli⸗

tiſchen Gegenreize , das Menſchenblut gerettet Y.
Von Katharinens glaͤnzender Regierung , die

meiſtens in dieſe Zeit fiel , ( und dann noch big 1796
dauerte ) nennen wir vorzugsweiſe die bewaffnete
Neutralität zur See , wegen des hohen Intereſſe

fúr die ganze Nordfifte Teutſchlands , und fuͤr alle Con -

ſummenten uͤberhaupt ; dieſe Erfindung des ehrwürdi⸗

gen Staatskanzlers von Panin — deſſelben der , als Er⸗

zieher des Großfürſten Paul , hohe Grundſaͤze in deſſen
Seele gepflanzt hat . Es unterzeichneten wirklich 1780 ,
für die Sicherheit , Gleichheit und Freiheit der Schiffahrt
der Welt , zuerſt die bourboniſche Hoͤfe von Paris und

Madrid , gleich darauf Schweden und Daͤnemark, endlich
Oeſtreich und Preußen , wie Sicilien und Portugall .
Auch Holland wollte es , aber um ſo eher brach England
mit ihm in Krieg aus ; beim Frieden von Verſailles
( 1783 ) , wo die ſchöͤnſte Gelegenheit zur Feſtſtellung von

europaͤiſchen Seegeſezen ſich dargeboten haͤtte , war der

Eifer für jene groſe Handels⸗Angelegenheit ſchon ziem⸗
lich erkaltet , und dieſelbe in den Tractaten umgangen.

Aber

*) Glaudius fang :
„ Sie machte Frieden ! Das iſt mein Gedicht “ .
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Aber die Abrede der Einzelnen wirkte dennoch ; ſelbſt

England maͤſigte hiernach die Kappereien , bis bald die

Revolutionskriege alle Bande der Ruhe zerriſſen . Und

noch ſtehen wir unter dem Druck von Barbaresken !

Joſephs , als oͤſtreichiſchen Beherrſchers , denk⸗

wuͤrdige zehnjaͤhrige Regierung gehoͤrt zum groͤsten Theil
in die teutſche Geſchichte . Von vorzüglichen Lehrern ,
und dann auf ſeinen weiten Reiſen , zu hellen Grund⸗

ſaͤſen hingeleitet , zu Haus aber waͤhrend ſeiner Mitre⸗

gentſchaft unter Thereſia Plaͤne ſammelnd , unternahm

er jezt , mit Feuer fuͤrs Gute und Grofe , nur zu viel auf

einmal und nur zu ſchnell in der Durchfuͤhrung . Seit

Rudolph von Habsburg und Cart V , war fein fo thå -

tiger und umfaſſender Geift auf den Thronen des Erz⸗

hauſes . Unter ihm Der Aufgang von viel Liht und

Wahrheit , befonders im ungewohnten Kampf gegen

Finſterniſſe — lange noch nicht bis zu den kuͤhnen Saͤzen
der ſpaͤtern Zeit getrieben , und doch ſchon uͤber Ver⸗

haͤltniß zu dem , was ſeine Voͤlker gedeihlich vertragen

konnten . Da man keine , ſich ſelbſt geſezten Grenzen in

willkuͤhrlichen Mitteln wahrnahm : ſo erweckte die Raſch⸗

heit der Unternehmungen Schrecken bei den Unterthanen ,

und eine mißtrauende Wachſamkeit bei teutſchen Reichs

ſtaͤnden — vielleicht mehr als noͤthig wahr . Aber in

der Politik wartet , wer nicht muß , keine heranziehende

Gefahr ab . Daher

H, Band . Ee
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der Fürftenbund , der der grofen Gefhihte

noch nicht woͤrtlich überliefert “) , jedoch über die Anga⸗

ben ſeines Hauptgehaltes nicht widerſprochen iſt . Hier-

nach druͤckt er ſich nicht gegen eine Perſon , nicht gegen

einen genannten Borgang aus **) , fondern nad den

Beiſpielen aͤlterer engerer Aſſociationen teutſcher Kreiſe

oder Staͤnde , wollen die Einſchlagenden einander unter⸗

ftúzen in allen kuͤnftigen Faͤllen , wo es die Aufrechthal⸗

tung des teutſchen Reichszuſtandes , und die Abwendung
aller Gewalt dawider , gilt . Aus dieſem Geſichtspunct

proponirte Kurbrandenburg , und mit ihm unterzeichneten

zuerſt ( in Berlin den 23ten Juli 1785 ) Kurſachſen und

Hannover ; nachmals Braunſchweig , Gotha , Weimar ,

Mecklenburg , Zweibruͤcken , Anſpach - Baireuth , Heſſen⸗

Caſſel , Osnabruͤck , Wirtemberg , Baden , Anhalt , und

dann der Erzkanzler , Kurfürſt von Mainz . Anderer⸗

ſeits die vom Kaiſer kund gethane Empfindlichkeit , daß

man Ihn zum Gegenſtand des Mißtrauens zu machen

*) Œr liegt im babifhen Archiv unter beſonderm Verſchluß .
Ein preußiſcher Geſchaͤftstraͤger (v. Boͤhmer ) reiste 1785
an verſchiedene teutſche Hoͤfe, und auch nach Carlsruhe .
Mehr Aufſchluͤſſe werden in von Dohm wichtigen Denk⸗

wuͤrdigkeiten ſeiner Zeit zu erwarten ſeyn .

* ) Wir wiſſen durch den Miniſter Grafen von Herzberg , daß
des Koͤnigs eigener Entwurf eines Fuͤrſtenbundes ſchon ſeit
etlichen Jahren ihm zu ſeiner Betrachtung vorlag , aber
aus Anlaß des neuen , nicht gereiften Projects eines Ein⸗

tauſches von Baiern gegen Belgien , und einer Erhebung
Carl Theodors zum König von Burgund , wieder in

Anregung und dann in raſchen Vollzug kam .
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pe
ſtrebe , und ſein beruhigendes Anfügen : Er werde ſelbſt

das Reichsſyſtem in allen ſeinen Theilen erhalten . Gleiche

Erklaͤrung Catharinens 1I . Im Ganzen , unerachtet

der ſichtbaren Parteinahmen , ein gewonnener hoͤherer

Stand des Friedens in den Handlungen ſelbſt .

Und das Jahr darauf Friederichs Hinab⸗

ſteigen zu den Todten —gleichſam als haͤtte

er über Polens erſte Theilung , ſich noch ausſoͤhnen wollen

oder koͤnnen mit der Geſchichte , die nun ihre Aufzeich⸗

nungen damit zu ſchlieſſen hat , daß ſein lezter Ein⸗

druck , als eines anerkannten Schuzgeiſtes der teutſchen

Verfaſſung , noch inniger als largher fein Krieg = und

Regentenruhm , erklang . Er war teutſch , ſo oft ſein

immer gleichgehaltenes Regierungsſyſtem , dies characte⸗

riſche Merkmal ſeiner groſen Kraft , ihn zu Thaten auf⸗

rief ; er war franzoͤſiſch fuͤr die Annehmlichkeiten des

Privatumgangs und fuͤr jene Spra

Jugend den ſchoͤnen und wiſſenſchaftlichen Geiſt auszu⸗

er darum nicht we⸗

che , worin er in ſeiner

bilden gewohnt war — beſchüzte ab

niger das literariſche Berlin und deſſen Academie . Unter

des Koͤnigs Regentenwerken des Friedens ſteht oben an ,

daß er am Erſten in Teutſchland ein philoſophiſches

Geſezbuch , uͤber Recht und uͤber Procedur , gewollt und gu

Fage gefordert hat *) .

Cap . VI . und Garve Fragm⸗at⸗
*) Dohm aa .O. Bd . . ,

Characters und der Regie⸗
zur Schilderung des Geiſtes ,

rung Friederichs L

Ee 2
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Kaum hatte ſein Nachfolger Friederich Wit

helm ll den Thron beſtiegen :ſo ſtellte eine preuſſiſche

Armee , die mit dem Herzog von Braunſchweig an der

Spize durch Nordteutſchland zog , 1787 die Ordnung '
in Holland — wo ebenfalls Empoͤrung des Volks gegen

ſeinen Statthalter hervorgebrochen war — ſchnell wieder

her .

Am Reichstag — mwar , gegen Ende der 1780er

Jahre , die Unthaͤtigkeit in dem Grad , daß viele Staͤnde

dem Reichs⸗Erzkanzler daruͤber Vorwuͤrfe machten . Nur

der wohlthaͤtige R . Schluß von 1788 , uber neue Senate

und verbeſſertes Verfahren am R . Kammergericht , kam

zu Stande —nicht das weitere erwuͤnſchte Project , die

ſeit 200 Jahren abgaͤngigen ordinaͤren Viſitationen , mit

ihrer Inſtanz , herzuſtellen . Uibrigens war jene Unthäͤ⸗

tigkeit zugleich ein Zeichen damaliger ſeeliger Ruhe im

Reich , unter der kein Stand gehindert war , in ſeinem

Innern am Volksgluͤck zu arbeiten .

Joſephs lezte Jahre : ſie waren mit ſchwerer

Bitterkeit angefüllt — durch ſeine Streitigkeiten mit den

Hollaͤndern , die das vermittelnde Frankreich 1755 noch

beigelegt hat *) ; Durch die Rebellion feiner eigenen Nies

) Die lezte , auf Europa kraͤftig und wohlthaͤtig einwirkende

Handlung des ungluͤcklichen Ludwigs XVI und ſeines beßten
Miniſters von Vergennes . Es blieb im Frieden von
Fontainebleau bei der unnaturlichen , aber ſeit 1648

friedensſchlußmaͤſigen Verſchlieſſungen der Schelde fuͤrnicht⸗
hollaͤndiſche Schiffe .
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derkaͤnder J , und durch den Tuͤrkenkrieg ) , deren

Ende er nicht erlebte . Hiezu , vermehrte anſtrengende

Arbeiten , und Kummer im Herzen , uͤber das Mißlingen

edter Zwecke . Eine eilende Lungenſucht raffte thn im

% Anfang von 1790 , eh' er das boſte Jahr vollendet

hatte , dahin . Die Nachwelt wird ſeine reine Liebe zu

den Menſchen ) , und die reichen Ausſaaten des Guten ,

nicht vergeſſen .

Auch hier wollte der Kaiſer allerdings treffliche Veraͤnde⸗

rungen in Belgiens Verfaſſung , Priviſegien und religioͤſen

Gebraͤuchen , vornehmen ; aber mit Gewalt . Der ſchon 1787

ſich regende Aufruhr kam 1789 zum vollen Ausbruch , ſo

daf ale Provinzen , aufer Luxemburg , verloren waren ;

und ob ſchon dies mit der franzöſiſchen Revolution in keiner

Verbindung ſtand , hat doch das Zufammentreffen in der

Zeit die wilden Braͤnde noch mehr angeflammt . Joſephs

Nachfolger , Kaiſer Leopold 11 — nachdem auf dem

j Reichenbacher Congreß v. 1790 der Friede mit den Tuͤrken

Rn e vorbereitet und zugleich die Uẽterſtuͤzung des Kaiſers , gegen

die belgiſchen Rebellen , mit Preuſſen , England und Hol⸗

land verabredet worden — ließ nun gegen ſie ſeine Macht

råden . Sie unterwarfen ſich und erhielten ihre Privile⸗

gien wieder ; einige Verbeſſerungen auf beiden Seiten wur⸗

` den noch feſtgeſtellt .

ν 1788 trat Defteeich den Ruffen bei , im Krieg , den die Pforte

ner cigan: den leztern ſeit 1787 angekuͤndigt hatte ; Leopold aber

h ſchloß 1791 —noch fruͤher als Catharina — den Frieden

von Sziſtowa auf die Baſis des Zuſtandes , wie vor dem

Krieg .
" | + 4 ) Miber das Eingangsthor zum Augarten vor Wien lief Er

ſezen : . ;

„ Allen Menſchen zum Vergnuͤgen gewidmet von ihrem

Schaͤzer “.
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Sehen wir auf die nordiſchen Koͤnige, die zugleich

teutſche Laͤnder beſaſen : ſo hat auch dort allenthalben ,

zu Ende der 1780er und zu Anfang der 1790er Jahre ,

in ſonderbarem Zuſammentreffen , der Arm des Schickſals

gewaltet . Georg Ull und Chriſtian VIII verloͤſchen

im Geiſt — geliebt und betrauert von ihren Voͤlkern;

Guſftav IUll — nach Entwickkung hoher Kraft bei ſeiner

Umwandlung der ſchwediſchen Verfaſſung , und jezt , beim

Aus bruch der franzoͤſiſchen Greuel , ſehr beachtet im Senat

der eucopaͤiſchen Herrſcher — wird von einer Partei unter

den Seinen ermordet ! ( 1792 ) . Noch im alten Jahr⸗

hundert , allenthalben eine andre Welt , Nacht und Tag ,

beide voller Gewitter ; das Ende einer menſchlichen

Epoche ; nach langem , ſcheinbar⸗natuͤrlich gewordenem

Zuſammenwachſen , ein Zerberſten des Grundes , woraus

neue chaotiſche Truͤmmer ſich auswerfen , und nur fpåt
eine neue Formation ſich ordnen kann , um ſich nehmlich

dauerhaft und nach hoͤhern Forderungen zu ordnen .

Laßt uns noch andeuten , in welchem Geiſtesſtand

dieſe , in der Geſchichte gröoͤßte Revolution das teutſche

Volk gefunden , und wie daſſelbe ſeine auſſerordentliche
Beit in Empfang genommen hat ?
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